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Hınwels hören, das iıntellektuelle Nı- Überdies mUuUussen 1mM kırchlichen Be- Marcos, der nach der Stimmenauszäh-
VeAau se1l den La:entheologen reich, weıl Kırche Glaubensgemeın- lung 1m Parlament sıch mıt einem -
nıcht unwesentliıch höher als schaft iSt, personalpolitisch noch ZWel gjerungsamtlıch errechneten Vor-
den Priesteramtskandıiıidaten. weıtere Gesichtspunkte beachtet Wer- Sprung VO  — I Mıllıonen Stimmen

den Die Kirchen bedürten als Jau- ZU Wahlsieger proklamıeren lıefs,In der evangelıschen Kırche stellt sıch bensgemeinschaft einer staärkeren Mo- nıcht unrecht, WENN den Bischöfen,das Problem nıcht. Wer dort heo- bilisierung des ehrenamtlichen Elements, die miıt erstaunliıcher Geschlossenheıitlogıe studıert, studiert iın der Regel WECeNnN S1€e nıcht vollends bürokratisıiert Marcos Stellung bezogen, VOTL-
VO vornehereıin mıt dem Zıel Ptarr- werden wollen Und der akademiısch warf, s1e seılen parteılıch geworden.AMT ber beıden gemeınsam 1St das gebildete Theologe 1St nıcht der VO  a}Überangebot Theologieabsolven- Das hinderte die Bischöte aber nıcht,
Le  3 Wer 1U  — angesichts dieser Sıtua- vornehereıin für jeden kırchlichen die „Deiegitimierung” Marcos’ voll-Dienst geeıgnetste Anwärter. Men-tıon argumentiert, dıe Kıirche muUusse ends aktenkundig machen und,
mehr Theologen ın iıhren Diıenst neh- schen mıt „profaner” Bıldung gehören WEeNN schon nıcht tormell, dochin größerer Zahl ıIn den kırchlichen
MECN, das schulde s1e den Betroffenen Dıienst, Wenn die Kırche den Wırk- der Sache und auch der Optık nach
als Beıtrag ZU Abbau VO  — Arbeıtslo- sıch hınter das VO Cory Aqguıno aUu$s-lıichkeitsbezug nıcht auf theologischesigkeıt Akademıikern, hat, Biıldungserlebnisse ll gerufene Programm des „zıvılen Un
vorsichtig SCNH, eın schrefes Kır- gehorsams” stellen mıt dem Hın-
chenbild. Kırche ebt ihrem Auftrag. WeIS, da{fß dıe „Respektierung des
Danach mMUu sıch Zahl un Qualifika- Volkswillens“ Voraussetzung für jede
t10Nn iıhres Personals richten. Beschäf- Versöhnung se1l
tiıgungspolıtische Rücksichten können Ob sıch eın Epıskopat und ıne Kır-
dabe;j eın Kriteriıum se1ın. Kirche hat che insgesamt nıcht damıt über-
nıcht für Beschäftigung SOrg«cen, nımmt? Von terne InNas eC-

sondern ihren Glaubensdienst USZU- hen ber 1n der konkreten polıtı-Weıt Vvorgewagtrichten. Natürlich bleibt dabei das für schen Sıtuation der Philıppinen 1St
viele persönlıch sehr bittere Problem, Dıie philippinischen Bischöfe dann dıe katholische Kırche dıe e1IN-
dafß S1e sıch auf eınen Berufsweg e1IN- delegitimieren Marcos zıge Autorıtät, die das moralische VD
gestellt haben, der S$1e 1in ihrer person- kuum, das durch das korrupte Mar-
lichen Lebensplanung nıcht A4aNlS Ziel Das Szenarıo WAar nıcht alltäglıch. cos-Regıime entstanden 1St; ausfüllen
bringt. Arbeıtslosigkeit 1St auch für Priester und Nonnen In eıner Reihe un einen halbwegs triedlichen ber-
Theologen ıne sehr bıttere Realıtät. mıiıt den Vertretern der Opposıtion San 1n die Nach-Marcos-Ara be-
Die Kirchen haben hıer (einschliefs- und iıne Verurteilung des Marcos- werkstelligen kann.
lıch der Theologie) sıcher den Fehler Regimes durch die Bischöfte während Nıcht zuletzt auf die Kirche auf denvemacht, da{fß S$1€e allzu sorglos sıch der künstlich In dıe änge CZOSCNCNH
über den jahrelangen Zustrom Stimmenauszählung, WI1e S1e eindeuti- Phılıppinen 1STt ohl auch zurück-

zuführen, da{fß sıch die USA un: VOTTheologiestudierenden reuend VCOI- CI nıcht hätte ausfallen können: die allem Präsıdent Keagan selbst nach
SCSSECN haben, die Betreffenden recht- SC5h habe sıch durch „krimınelle antänglichen Austflüchten („keinezeıtig un: aut autf dıe Machtausübung” jede moralische Tatsachenbeweise für Wahltälschun-erwartenden beruftflichen Schwierig- Grundlage gebracht.
keiten autmerksam machen. gen‘)  “ und langem Zögern dann doch

Dıie phılıppinısche Kırche hat sıch deurtlich VO  > Marcos distanzıert hat,
Die Folgen dieser Versäumnıisse rag ter Führung ihrer Bischöfte damıiıt weIıt ohne ıhn VOTrerst SanzZ fallen las-
die Junge Theologengeneratıon aller- vorgewagt. Sıe ließ sıch auch durch sCH Um srößer 1St die der Hıerar-

chie mıt dem absehbaren Ende derdıngs gemeınsam mıt allen Jungaka- die vorsichtigere Gangart des Vatı-
demikern, dıe keıne ihrem Studienab- ans und der Nuntılatur in Manıla QICOS-ÄI'& zugewachsene Verant-
schluß un: ihren Lrwartungen ent- nıcht davon abhalten, deutlich — WOrtung. S1e hat sıch ihr mIıt Umsıicht,
sprechende Beschäftigung tinden SCH, W AasS S$1e VO Marcos-Regime aber ohne zÖögern, gestellt. S1e
Das macht ihr LOS nıcht leichter, aber überhaupt und nach den Wahlen VO wırd den gezeıgten Mut und die Um-

sıcht In den kommenden Wochen1St keıine spezıelle Sıtuation VO Februar 1mM besonderen hält und
Theologen, eher 1ıne spezielle Siıtua- auf wWessen Seıte ıhrer Meınung nach noch mehr brauchen, WENN dıe Mas-
tion der Kırche, die als Glaubensge- die überwıegende Mehrheıit des Vol- SCENPrOLESTE der iıhren Wahlsieg
meıinschafrt nıcht W1€ eın Wirtschaftts- kes steht: auf seıten der durch Wahl- betrogenen Bevölkerungsmehrheıt und

sondernunternehmen kalkulieren, fälschung und Gewaltakte den die Ablösung des einmal miıt viel off-
eher WI1IEe der Staat darauf achten mudßs, Erfolg gebrachten Opposıtion NUNSCH begrüßten Marcos-Regimes
dafß WI1e€e der Ööffentliche Diıenst auch Führung der fast DA relig1ösen Fıgur nıcht In einem blutigen Bürgerkrieg
der kirchliche Dienst nıcht eschäf- aufgestiegenen Wıtwe des rmordeten oder In einer VO den Amerıkanern her-
tigungspolitischer Kriterien sCH trüheren Opposıtionsführers Ben1ign0 beigewünschten oder tolerierten Miılı-

tärdıktatur münden sollen.übermäßig ausgedehnt wird. Agqguıno. Insofern hatte Ferdinand


